
Untersuchung der Eier von Acanthias vulgaris, Risso.
* Von

Dr. Emil Zdarek.

Au- 'l'in I m\.r>ita!sl;i!.oralortnni für :i nw a u .1 f • ■ molii'ims.liV Chomi ■ m Win, 
il)'T am April i«MU.>

,)as /Jl dieser rnlersiichung verwendete Material, nieio 
I’tci-iiseicr. stamml.* aus der Adria. Di.* Eier wurden an On 
und Stell.* aus d.*n Kihiillen ausgequetscht, zur Konservierung 
mit Alkohol V(*rsetzL dann sofort versandt, so.lall sie schon 
am midisten Tage ins Lahoratorium gelangten. So behandelt 
bildeten sie eine dickliche, schmierige, weihe Masse mit einem 
Stich ins ( «<*JI .graue und lochen, wenn man sie an der Luft 
Stehen lieh, intensiv nach Ammoniak: feuchtes rotes Lakmus- 
papicr darüber gehalten, wurde in kurzer Zeit blau, Piige- 
fiihr die Hälfte der Masse bestand aus Pett: eine Probe des

selben. im Silberliege] unter Zusatz von reinem Ätznatron und 
etwas Salpeter verascht, gab nach dem Lösen der Schmelz.* 
im W asser schwache Phosphorsäurereaktion.

Ihe allgemeine 1 nler.siichung ergab für 100 g:
Tmrkom iii kslaml ibri 110° getrocknet! g
Asdic wasserlöslich tiir 100 g Trorkonrückstamh 2.071 »

0.332 o == 1(5.0.*,1 ,

0.2 fs» - 11 .<)!) 0 .j
1V b 1.13(5 » — (50,35« ,
11,0 entsprechend dem überschüssigen l‘A 0.017 » — 2.25° ■

Asche aus d«*n Analysen berechnet 2.0(53 ' -= 00.3(5° >

wasserunlöslich dür I.Mtg Truckenrückstand i 0.11(5»

Ihe wasserunlösliche Asche bestand aus Phosphorsäure, 
Pal. ium und Magnesium: sowohl diese als di.* wasserlösliche 
A>die war beim Lrliitzen glasartig ziisainmcngesehinolzen. 
Zur quantitativen l»estimmiing von (ililor und Schwefel wurde 
eine neue Probe mit reinem Ätznatron und etwas Salpeter 
unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln verascht, in dieser Probe 
wurden Dir too g lrockeuriickstand gefunden:
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Um die Ki\v<‘il»k<>i*}K‘i* zu isolieren, wurde die Masse zu
nächst mit Äther erschöpft, wobei sie aiil'quoll: nach dem Ab- 
dunslen des anhaftenden Alliers war der trockene Ihicksland 
leieht zerreiblieh, er wurde durch ein Sieh geprellt. Kin Teil 
wurde noch mit Alkohol in der Kälte ausgezogen, der alko
holische Auszug wurde eingedampfl. der lliiekstand neuerdings 
mit Warmem Alkohol aufgenommen und nae h dem Kiltrit iren 
im Kiskasten stehen gelassen. Ks fiel eine geringe' Menge eines 
leinen, weißen Pulvers heraus, das sehr reich an Phosphor 
war, und aul’x idem his zu 2 mm lange1 Krislallnadelu, die in 
Chloroform unlöslich, in Wasser löslich und frei vmi Phosphor 
waren. Die Menge dieser Substanzen war jedoch viel zu gering, 
um sie näher charakterisieren zu können. Die llnuplmenge des 
entfetteten Cntersuehungsmaleriales wurde mil Wasser, dem bei 
den späteren Portionen ein wenig Kochsalzlösung hinzugefügt 
wurde, solange ausgezogen, als noch etwas in Lösung ging, 
'es wurde koliert und abgeprellt, die Pliissigkei! lillrierl. das etwas 
opalisierende gelblich gelärbtc Kiltral wurde mit Kssigsäure im 
geringen Kberseluili gefällt. Die Fällung am nächsten Tage nitriert 
und mit Wasser, dem ein paar Tropfen verdünnte Kssigsäure 
hinzugefügt wurden, dann mit Alkohol und Äther gewaschen: 
sie erwies sich nach dem Veraschen und Schmelzen mit Salpeter 
als phosphorsäurehaltig. Die Ausbeute war jedoch sehr gering, 
sie betrug nicht einmal ein halbes Prozent des angewendeten 
Materials: sie reichte nicht aus, um weilergehendc rnlersuchungen 
damit zu machen. Die angeslellten Versuche lehrten, daß-es sieh 
hier nicht um Kossels Protamine handle.

Pie Klementaraualyse ergab für die bei 1 |0H getrocknete 
Substanz in Prozenten :
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Ks wurde der Kohleustoirgehall von der 2. Analy.-o liii 
dJ,s -enummen. da bei der 1. Analyse trotz heftigen Glühens 
im Sauersloilslrom dor Rückstand im Yerbrennungssohinehon
noch etwas Kohle enthielt.

Kino l'rohe dieses Niederschlages mit 2° <»iger Sehwelel- 
-üure. einige .Stunden im Wasserhade erwärmt, neutralisiert 
11,1,1 ,nit K(*h lingseher Lösung <repriHt, gab eine minimal.' 
■^1 "H’ M>h‘roxydul. mit Ammoniak neutralisiert nur eine höchst 
unbedeutende Fällung mit ammoniakaliseher Silberlösung.

Im I1 iltrat vom Kssigsäureniederschlag wurde in die eine 
iVol«' Magncsiumsulfat bis zur Sättigung eingetragen, von dem 
Niederschlage ahliltrierl. mit gesättigter Magnesiumsullällüsung 
ausgewaschen, ins Kiltrat Ammoniumsulfat bis zur Sättigung 
eingetragen, yen dein iij. lil hedeulenden Niederschlag abfilti-ierL 
wieder gewaschen und in diesem Kiltrat dann noch nach Devot.» 
;ml’ Deplone geprüft; es ergab- sieh eine geringe Menge Nieder
schlages, der für Albumosen zu nehmen wäre, der einen ganz 
eigeutümliehen. an Schierling erinnernden (ierueh besah. Das 
Killrat gab noch die Kiuretreaktion. In sämtlichen Käilungon 
sowie auch im letzten Kiltrat wurde nach dem Veraschen und 
S. hmelzeii mit Salpeter I‘hosphorsäure nachgewiesen. Kine 
\vcilere Drohe des Killrates vom Kssigsäureniederschlag wurde 
eiiigcdamplt, mit Alkohol iiusgezogen und auf HarnstolT mit 
negativem Krfolge-geprüft. Der alkoholische Auszug gab übrigens 
noch die Biiirolrenktion. Der Rückstand, noch mit Wasser 
ausgezogen, enthielt keine Amidosäturen.

Die llauptmeiige des Kiilrales wurde nun im Kohlcnsäure- 
strom koaguliert, die Källuug machte so ziemlich den gröhten 
Dü der in Lösung gegangenen KiweiKkörpor aus. Das Kiltrat 
davon gab mit Kerroeyaiikalium nur eine leichte Opaleszenz, 
deutlich die Riurei, Milionsehe- und Molischsche Reaktion : 
tml Alkohol gab sie eine reichliehe Kühlung. Das Kiltrat wurde 
in zwei Hüllten geteilt, die eine Hälfte mit der dreifachen 
Menge Alkohol versetzt, über Nacht stehen gelassen, filtriert, 
der Niederschlag mit Alkohol gut ausgewaschen: man erhielt

" 1,11 ul"* w<‘i!».'s Diilver. welches der Klcmcnlaranaivse 
unterzogen wurde. Diese cr,rab:
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andere Hälfte des Filtrates wurd(» unter verniindertem
iMuck bei iin<r<‘l;ihi* oO" nul ein kleines Volumen i*iilanij>11. 
lnrraiil mit Schwefelsäure versetzt in der Mon*ro. wir.si<‘ von 
Kossel mid Kill seller Ihm' ihren ausführlichen rntersuehuugou 
■angewendel wurde, und damit zerkocht: ehenso die im Koldeu- 
sämestroiü koagulierten LiwciKkörper, sowie die. welche? in 
\\ asser. resp. sehr verdünnter Kochsalzlösung unföslieh geblieben 
waren (ca. <S0a o des Ausoangsmaterials). Da es mir hauptsäch
lich dämm zu tun war, die? Ilexonhaseu Kossels nachznweisen, 
so wurde der Hang d(?r Fnlersuehung, wie» e»r in < li<»ilrä^r zur 
Kenntnis der Fiweihkörpcr , von A. Kossel und F. Kutsche»!-,1) 
geführt wird. eingehallen. Die l'ntersnehung wurde ziemlich 
quantitativ ausgeführt, doch wurde von ele>n vielen StickslolV- 
bestiminungcu Abstand genommen: wo sie angeführt siiul. sind 
os 'Mittelwerte aus Doppelbeslimmungon.

^ d(M 1. 1 ortion (Spaltung d<»i* durch Koagulation <><*- 
wonnenen Fiwcilikörpen wurden (aus der Menge des liesnmt- 
stickstoijes berechnetf N = 1 ,030 g. ca. r>.M g Kiwrili verarbeitet'.. 
Die Menge des Aiiuik miak.-t ickstoITs Ixt ru«> X = < », 17;5f> ^ = |(i. IT“,,, 
de_s Gesamt Stickstoffs. Nach Hntfernungdes Alzharyls, d.h.wor der 
gemeinsamen källung des Histidins und Arginins blieben (i.Töd g 
X — 71.1*1«;,) des ursprünglichen. Histidin wurde nicht gefunden. 
Als Argin in nil rat wurden schlielllioh ungefähr 0.1 g gewogen, 
eiii(‘ nähen? Charakterisierung wurde nicht vorgenommen. 
Lysinpikrat wurde 0,17s.') g gewogen. eine Ziffer, die nach 
Anbringung der enlsprccliendcn Korrektur sich auf ungefähr 
0,2 ft. erhöhen würde: es war in schönen Nadeln kristallisiert, 
schlichlieh wurde aus demselben noch das freie Lysin dargeslellt.

Die 2. ForlioniFeplono) gab nach Fnllernung der Sehwcfel- 
siiiirejind des Baryts 0.(131 g HcsamlstieksfolT. Ili,lidu. wurde

'■ nux- Zcilsctiiin. IM. XXXI, S. 1 C,j
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jiiich liier nicht gefunden. Argininnitrat wurde gewogen : da> 
(icwicht betrug 0,1» X7 g : aus dem Drehungsvermögen winde 
'■ich die .Menge zu 0.1‘Jî . g berechnen. I)ie Menge des sauren 
Argininnitrafs entsprach (lei1 Menge des zuerst gewogenen Ar- 
gininnilrats.

I de Menge, des Lysinpikrals betrug unit Korrektur » ca. 0.2 -
I»er der Portion (wasserunlösliche Kiweibkörpen wurde 

eine grollen* Menge zerkocht : nach Kntfernung des gröbten Teiles 
der Schwefelsäure betrug der (Gesamtstickstolf lo.ööb g = ‘)i;g 
Kiweilî. I»io Menge ties Ammoniaks betrug 2.2IM g= l.Söo «j 
Stieksloll = 17,0.”),J .i des (iesamtstiekstoffs.

Heim versuchten Nachweis des Histidins kristallisierten 
aus der salzsauren Lösung farblose, zarte Nadeln heraus, die 
nach dem Trocknen schwach gelblich gefärbt waren und last 
vollständig bis auf eine Spur rotgelbe Asche verbrannten. Auf
lallend war, daß entsprechend dem Silberniederschlag eine 
bedeutend gröbere Mengt* hätte gewonnen werden müssen. 
Ihe Substanz war jedoch auberordentlich empfindlich gegen 
alkalische resp. ammoniakalisehe Silberlösung* sodaP> der gröbte 
Teil derselben unter Hediiziening dt*r Silberlösung bei der Dar
stellung verloren ging. Was Vorgelegen war. lieb sich bei dei 
geringen Menge (gewogen wurden 0,0091 g) nicht näher er
mitteln.

Argininnilrat wurde gewogen 1,91 g (ohne Korrekturi; 
das Ih'ehungsvermögen entsprach der gewogenen Menge. 0,2 l* 
Substanz lieferten genau I mg Asche. Kine Sticksfotfbestimmung 
nach Dumas ergab für das saure Nitrat 29,titi°/o N. (Die Formel 
verlangt ÖO.O\ 'Vo. ) Hcmerken will ich noch, dal» sieh im Arginin
nilrat die Mengt! der Salpetersäure sehr gut durch Titrieren mit 
Indigo bestimmen liibt. bei gröberen Mengen Substanz mul» man 
allerdings daraut achten, dal» die Schwefelsäure nicht zu ver
dünnt winl.es ist notwendig, entsprechend der Verdünnung durch 
die Indigolosung konzentrierte Schwefelsäure zuzugeben. Lysin- 
pikial wurde nach nochmaligem I Anfällen mit Fhosphorwolfram- 
süure sehlieblieh ganz rein 0.5721 g gewogen (ohne Korrektur 
Lei der Darstellung war etwas verloren gegangen.

Leim Zerkochen der hiweibkörper blieb regelmäbig ein
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mit etwas Ml gemengter I » in ksland: dieser wurde abliltriert. 

[)as mit Alkohol ausgezogene Kelt wurde mit alkoholischer 

Lunge verseift. der Alkohol abgedunstet und die Seifenlôsumr 

mit At lier ausgeschiiltelt. Der Atherriickstand gab dir Lieber-

mann.sehe ( .holestolreakl ion und (*i*\vn“s sich mit kohlcnsaurem 
Natron verascht und mit Salpetergeschimilzenphosphi»rsäurohaltig.

Der in Alkohol unlösliche Toil bildete ein liehtbraimes 

I *i liver : es wurde hei llU" getrocknet und gab bei der Klo- 
liientaranalyso folgende Werte in ITozenten:

I II Milt**!
HS

♦ >.,K
lg.ui; 
g.ui;
<1.1.7
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Die llaiiptmonge der Zersetzungsprndukle bestand ans 

Leucin: eiiie Slickstoflbestiïnmiing nach Dumas ergab 10.71 

berechnet 10.70°/«). niillerdem wurde noch (ilvkokolj nach

gewiesen. Aul die Aulfindung noch anderer Xerselzimgsprodukle 

konnte ich wegen Mangels an Material nicht mehr eingehen.

hs war also möglich, in diesem Kalle von den llexon- 

hason Arginiii und Lysin, wenn auch in geringer Menge lea. 

1 " so doch sicher naehzuweiseu und zu charakterisieren ; 

im übrigen ist der relativ hohe Dhosphorgehalt dieser Kier 

bemerkenswert, der so groll ist, dal! die Asche «'inen Lber- 

sohu!» freier Metaphosphorsäure enthält. woraus sich auch das 

l'(*hhin von (llilor uu<l Schwefelsäure in der Asche erklärt.
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